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Werſeburger Kreis -VBlaklt.
Sonnabend den 19. Januar.

Bekanntmachungen.
Polizei Verordnung, betreffend die Aufſtellung und den Betrieb beweglicher Dampfkeſſel.

Auf Grund des 8. 76. der Provinzial Ordnung vom 29. Juni 1875 verordne ich unter Zuſtimmung des Provinzialraths in Gemäßheit
der 88. 6., 12. und 15. des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 1 März 1850 für den Umfang der ganzen Provinz was folgt:

I. Der Eigenthümer reſp. Beſitzer eines von der zuſtändigen Behörde conceſſionirten beweglichen Dampfkfeſſels bezw. der an deſſen
Stelle zur Leitung des Betriebes beſtellte Vertreter iſt verpflichtet, der Polizeibehörde des Ortes, wo der Keſſel betrieben werden ſoll, hiervon vor

er unter genauer auf Erfordern durch Einreichung einer Situationszeichnung mit Maaßen zu erläuternden Bezeichnung der Betriebsſtätte und der
Art reſp. des Zweckes der Benutzung, ſowie über eventuelle Veränderungen des Aufſtellungsortes Anzeige zu erſtatten,

Für Maſchinen, welche auf freiem Felde zum Betriebe von Dampfpflügen oder Dreſchmaſchinen dienen genügt die Angabe des Gemeinde
oder Gutsbezirkes als Bezeichnung der Betriebsſtätte unter der Kedingung, daß dieſelben bei den durch den Betrieb ſeibſt gebotenen Veränderungen
des Standortes jedesmal ſo aufgeſtellt werden daß ſie von Gebäuden und vom Nadelholz mindeſtens 100 M. entfernt ſind.

Die Conceſſionsurkunde und das Reviſionsbuch ſind der Ortspolizeibehörde auf Erfordern vorzulegen auch hat der Eigenthümer einer
Locomobile den zuſtändigen Reviſionsbeamten (Kreisbaubeqmten Beamten der Dampffiſſel Reviſionsvereine) beim Beginn eines jeden neuen Jahres
anzuzeigen wo die Locomobile zur geſetzlichen Unterſuchung ſteht. Während des Betriebes find neben den Vorſchriften des Geſetzes vom 3. Mai
1872 (Geſ. S. S. 515.) die Beſtimmungen dieſer Verordnung, ſowie die auf Grund derſelben ergehenden beſonderen Anweiſungen der Polizeibe
hörde genau zu beachten.

g. 2. Für bewegliche Dampfkeſſel, welche zwar als ſolche conceſſionirt ſind, aber innerhalb bedeckter Räume betrieben werden, kommen
die allgemeinen Beſtimmungen im 8. 14. der Bundesraths Bekanntmachung über die Anlegung von Dampfkeſſeln vom 29. Mai 1871 (R. Geſ.
Bl. S. 122,), ſowie die bau und feuerpolizeilichen Vorſchriften des Orts zur Anwendung.

4. Z. Bei jedem beweglichen Dampffeſſel ſind die erforderlichen Vorrichtungen zur Vermeidung von Feuersgefahr anzubringen. Dazu
gehören

a. ein wirkſamer patentirter Funkenlöſcher (Funkendämpfer), welcher an jeder nach Erlaß dieſer Verordnung neu in Betrieb kommenden Locomobile
angebracht ſein muß. Die Eigenthümer aller beim Erloſſe dieſer Verordnung ſchon in Betrieb befindlichen Locomobilen mit Funkenfängern
ſind verpflichtet, neben demſelben bis zum 1. Juni 1878 Funkenlöſcher anbringen zu laſſen,

b. W er ban des Betriebes mit Waſſer gefüllter Aſchenkaſten, welcher ſo anzubringen iſt daß die Aſche des Brennmaterials unmittelbar ins
aſſer fällt,

ein mit Waſſer gefüllter Kaſten, in welchen die glühenden Schlacken aus dem Heizloch geſchüttet werden,
d. eine am Ausgange des Schornſteins anzubringende Kappe (Haube, Korb) von ſtarkem Eiſendraht.

g. A. Sofern ſich in nächſter Nähe nicht natürliche Waſſerbehälter befinden, müſſen während des Betriebes mit Waſſer gefüllte Be
hälter aufgeſtellt werden deren Jnhalt mindeſtens dem des Keſſels gleich iſt.

g. Die beweglichen Dampfkeſſel müſſen während des Betriebes
von maſſiven und mit feuerſicherem Material gedeckten Gebäuden 4 Meter,
von anderen Baulichkeiten und Getreidediemen im freien Felde 10 Meter,
von Vorräthen leicht brennbarer Gegenſtände (Stroh, Reiſigholz u. ſ. w.), ſowie von Nadelholz 30 Meter

entfernt, aufgeſtellt werden.
Wenn es nach den beſonderen Verhältniſſen erforderlich und zuläſſig erſcheint, und wenn namentlich die Locomobilen mit Funkenlöſchern

verſehen ſind, iſt die Ortspolizeibehörde ermächtigt, Abweichungen von den vorgeſchriebenen Entfernungen zu geſtatten. Unter allen Umſtänden iſt
aber der Raum in einem Umkreiſe von 4 Meter um den Standort des Keſſels von feuerfangenden Gegenſtänden frei zu halten.

G. Locowobilen dürfen nicht mit ſogenannter klarer Kohle (Kohlengrus) geheizt werden und müſſen von Wärtern bedient ſein, welche
die zur Sicherheit des Betriebes erforderlichen Vorrichtungen kennen und anzuwenden verſtehen.

G. 7. Zur Nacht,eit, ſowie in geſchloſſenen Ortſchaften auch bei ſtarkem Winde iſt der Betrieb beweglicher Dampfkeſſel einzuſtellen, inſo
fern nicht die Ortspolizeibehörde mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe eine Ausnahme geſtattet.

g. S. Der Beſitzer der Locomobile oder ſein Vertreter dürfen die Dampfkeſſel während der Dauer des Betriebes nicht verlaſſen und haben
dafür zu ſorgen daß eine ſorgfältige Bewachung durch eine zuverläſſige Perſon während der Arbeitspauſen und nach Beendigung des Betriebes ſo
lange ſtattfindet, bis das Feuer unter dem Keſſel, oder das aus demſelben gezogene Feuerungsmaterial vollſtändig erloſchen iſt.

9. Wenn ein beweglicher Dampfkeſſel wiederholt oder länger als 48 Stunden auf derſelben Betriebsſtätte gebraucht wird, ſo iſt derBeſitzer o plek auf Anordnung der Ortspolizeibehörde alle diejenigen Vorkehrungen zu treffen, welche geeignet ſind, etwaige Beſchwerden der

Nachbarn wegen Beläſtigungen durch Rauch, Ruß u. ſ. w. zu beſeitigen.
z 10. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine Anwendung

a, auf bewegliche Dampfkeſſel zum Fortziehen von Laſten auf Schienen und Straßen,
b. auf Maſchinen, welche als Dampffeuerſpritzen Verwendung finden.

11. Uebertretungen dieſer Polizei Verordnung werden, ſoweit nicht nach den Geſetzen, insbeſondere dem S. 147. zu 2. der Gewerbeordnung en 21. Juni 1869 (B Geſ Bl. S. 245.) und den 8. 2. des Geſetzes über den Betrieb der Dampfkeſſel vom 3. Mai 1872 (Geſ. S.

S. 515.), ſowie den S. 3678 bezw. 3688 und des Reichsſtrafgeſetzbuchs eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft, beſtraft.

Auch kann bei Gefahr im Verzuge die ſofortige Einſtellung des Betriebes polizeilich angeordnet werden.
12. Die den gleichen Gegenſtand betreffenden Polizei Verordnungen der Königlichen Regierungen zu Magdeburg Merſeburg und

Erfurt ſind von dem Tage des Jnkrafttretens vorſtehender Beſtimmungen an aufgehoben.
Magdeburg, den 15. December 1877.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
v. Patow.

Vorſtehende Polizei Verordnung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 12. Januar 1878.

Der Königliche Landrath.

von Helldor ff. r
Bekanntmachung-

Die ſechſte Lehrerſtelle an hieſiger Stadtſchule wird mit dem 1. April Nächſte Mittwoch, als den 28. Januar früh 10 Uhr, wird
d. J. vacant. Mit derſelben iſt der Kirchendienſt in Woltersdorf verbunden. die dem Schmiedemeiſter Lehmann in Schotterey gehörige Schmiede da

Mit der Stelle iſt ein jährliches Gehalt von 961 Mk. 32 Pf. inel. ſelbſt im Subhaſtationstermin zu Lauchſtädt öffentlich mit verſteigert
60 Mk. Miethsentſchädigung verbunden. Qualificirte Bewerber wollen werden. Kaufliebhaber werden bierzu eingeladen.
ſich ſchleunigſt unter Beifügung der Zeugniſſe melden. Zwei fette Schweine ſtehen zum Verkauf Meuſchauerſtr. Nr 1.

na, den 14. Janvar 1878.Zahna den Der Magiſtrat. Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Neumarkt 5.
Eine möblirte Stube an einen Herrn iſt ſogleich zu beziehen Jo- Eine Wurſtfüllmaſchine für Hausfleiſcher iſt zu verkaufen

hannisſtraße Nr. 2., 1 Treppe. Nußbaum Allee Nr. 3., parterre.

Vacante Lehrerſtelle.



Bekanntmachung.
Jn unſerm Firmen- Regiſter iſt unter Nr. 433. die Firma

W. Pille,
Getreidehandel, und als deren Jnhaber die verehelichte Wilhelmine
Pille geborne Kühlewind zu Merſeburg, auf die Anmeldung vom 2.
eingetragen am 9. Januar 1878.

Merſeburg den 5. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht.

n dem Concurſe über das Privatoermögen des Fabrikanten Guſtav
Quittenbaum zu Merſeburg iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung
über einen Accord Termin auf

den 4. Jebruar 1878, Vormittags 10 Ahr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer Nr. 8. anberaumt
worden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt-

niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch

enommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord
erechtigen.

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von
dem Verwalter über die Natur und den Character des Concurſes erſtattete
ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale, Zimmer Nr. 4., zur Einſicht
der Betheiligten offen.

Merſeburg, den 7. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem

Gaſtwirth und Korbmacher Bernhard Frantz zu Merſeburg gebörige,
im hieſigen Hypothekenbuche Band XIV. Bl. 694. Nr. 923 ringetragene
Grundſtücke, nämlich:

a. Wohnhaus mit Seitenflügel, Hofraum und Garten,
b. Stallgebäude,
e. desgl.,
d. desgl.,
e. Stall,

zu einem jährlichen Nutzungswerthe von zuſammen 258 Mark nach der
Grundſteuermutterrolle veranlagt,

am 29. März 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichteſtelle Zimmer Nr. 16. durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 1. April 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuerwutterrolle,
ſowie der Hypothekenſcheig können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. ein
geſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothek nbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei-
gerungs Termine anzumelden.

Merſeburg, den 10. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 23. Januar 1878, Vormittags 11 Ahr,

werden in der Behauſung des Ziegeieibeſitzers Karl Götze zu Trebnitz
1 Pferd, brauner Wallach,
1 Pferd, Fuchs Wallach, und
ein 4 zölliger Frachtwagen

meiſtbietend gegen Baar,ahlung gerichtlich verkauft.
Merſeburg den 15. Januar 1878.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Vekanntmachung.

Der Tiſchlermeiſter Ernſt Adolph Malpricht und der Tiſchler-
meiſter Ernſt Auguſt Malpricht betreiben zu Merſeburg angeblich
ſeit dem Jahre 1874 ein Tiſchlergeſchäft und Handel mit antiken Möbeln
unter der Firma

Gebrüder Malppricht.
Jeder von ihnen iſt mit ſeinem ganzen Vermögen für das Geſchäft ver
haftet und zur Zeichnung der Firma berechtigt.

Jn unſer Geſchäftsregiſter unter Nr. 94. auf die Anmeldung vom
9. eingetragen am 16. Januar 1878.

Merſeburg den 12. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Wagen geſucht. SJch ſuche noch einige ſich in gutem Zuſtande befindliche einſpännige

Wagen zu kaufen. Heinrich Schultze.
Ein freundliches Logis iſt ſofort oder zu Oſtern zu beziehen Dom,

Brauhausſtraße Nr. 7
2 Schlafſtellen ſtehen offen bei Fiſchmann, Dom Nr. 10.
Geſucht per 1. April eine Wohnung von 3 4 Zimmern nebſt Zu

behör. Offerten gefälligſt abzugeben in der Expedition des Kreisblattes.
Eine ſehr ſchön reſtaurirte Wohnung 2 Stuben 2 Kammern große

Küche, großer Holz und Torſſtall, kleiner Garten vor der Wohnung
mit vorzüglichem Weinſpalier reſp, Benutzung des Weinberges bei

C. Heuſchkel, Heuſchkels Berg.
Neumarkt 74. iſt die I. und II. Etage zu vermiethen und 1. April

zu beziehen. Auch ſind daſelbſt 4 Morgen Feld zu verpachten.
Eine Stellmacher Werkſtelle wird zu pachten geſucht. Nähere Aus

kunft im Reſtaurant zum Riſchgarten.

Holz Auction.
Jn dem Forſtrevier Oberthau bei Schkeuditz ſollen nachſtehende

Hölzer im Mühlwinkel und Hölle unter den gewöhnlichen Bedingungen
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden.

Sammelplatz Vormittags 9 Uhr im Forftorte Hölle.
Freitag den 25. Januar 1878

circa 96 Rwtr. Eichen, Buchen Rüſtern und Pappeln Scheite und
Knüppel.

70 Rmtr. dergl. Stock,
280 Rmtr. dergl. Abraum,
140 Rmtr. Unterholz,

Sonnabend den 26. Januar 1878
ca. 42 Stück Eichen-Abſchnitie bis 9 Mitr. Länge und 70 Cent. Stärke,

80 Buchen-, Eſchen Rüſternabſchnitte bis 9 Mtr. Länge
und 50 Cent. Stärke,

30 Ellern, Espen, Linden Abſchnitte bis 9 Mtr. Länge
und 60 Cent. Stärke,

115 pappelne Abſchnitte bis 12 Mtr. Länge u. 60 Cent. Stärke,
300 eſchene, ellerne und pappelne Stangen I., II., III. Sorte.

Wieſenburg, den 11. Januar 1878.
Der Oberförſter H. Müller.

Nußbaum Allee 2e iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen.

Das vom Herrn Regierungsrath von Schwartz bewohnte Logis iſt
entweder gleich oder ſpäter zu beziehen Saalftraße 13

am Logis- Vermiethung. m
Das iſolirte Haus Weißenfelſer Str. Nr. 2. (Burgergarten) iſt zu

vermiethen und zum f. April 1878 zu beziehen bei E. M. Täuber

Gegen jeden alten Huſten!
Bruſtſchmerzen Reiz im Kehlkopfe Heiſerkeit, Verſchleimung Blutſpeien,
Aſthma Keuchhuſten und Schwindſuchtshuſten, iſt der Mayer'ſche

weiße Bruſt Syrnup
das ſicherſte und beſte Haus und Genußmittel.

Nur echt bei Guſtav Lots in Merſeburg.

a röneter,
BReiss zeuge in großer

DOehler, Optikus, Burgſtr.
Locken und Chignons jeder Art werden von wirren
Haaren angefertigt, auch reparirt im Haarflecht-

Gotthardtsſtraße 8,
dem Gaſthof zum aold. Hahn gegenüber.

Brinen a le mmer
Thermometer,
Auswahl bei

Z. öptee,
geſchäft

Pehten Liebigschen Backmehls
liegt in der Feinheit des Mehles, der raſchen Bereitungsart aller
Bäckereien und des höchſt ſeltenen Mißlingens derſelben.

Niederlagen bei den Herren C. L. Zimmermann, Franz
Sack, Guſtav Elbe in Merſeburg.

flaschenbier-Depot
von

en. S

Der Vortheil des

Berliner Tivoli 29 Fl. 3Rraunschweig. Actienbier 20 3
Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Bafſerisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Bitterbier. 22 3 iWeizenlager- Bäer, geliefert.Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.
Das 120 Seitenſtarke Buch: Gicht und

Kheumatismus,
eine leicht verſtändliche, vielfach bewährte Anleitung zur Selbſtbehandlung dieſer
ſchmerzhaften Leiden wird gegen Einſendung von 30 Pfg. in Briefmarken
franco verſandt von Richter s Verlags- Anſtalt in Leipzig. Die
beigedruckten Atteſte beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge der
darin empfohlenen Kur.

BGfGeeeeeeoooeccooooonoeeoos
Guuminmiechuhe,

echt franzöſiſche, verkauft von heute ab zum Fabrikpreis

H. Müller, Dom 4
Malzzucker

ſtets friſch und beſter Qualität,

Cöln Opr. Ko. M. 80 Pf., 2 M. u. 2 M. 40 Pf.,

Marcipan- Confectvon vorzüglichem Geſchmack empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
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und noch viele andre Artikel bei

Geſchäfts-Verlegung.
Am heutigen Tage verlegte mein Geſchäft nach meinem Hauſe

kleine Ritterſtraße 15.
Merſeburg, den 8. Januar 1878. Marie Müller

Großer Ausverkauf.
Von heute an eröffne ich im Gaſthof zum goldenen Hahn 1. Tr. einen großen Ausverkauf von

Portefeuille-, Kurz-, Galanterie-, Spiel- Glas-Waaren.
Um ein großes Geſchäft zu erzielen verkaufe ich die mannigfaltigſten Gegenſtände, trotzdem ſie einen bedeutend höheren Werth

haben zu 90 Pfennig bis T NIar I des Stück.
Verzeichniß einiger Artikel:

Handfeger, Bürſten aller Art, Meſſer u. Geldkörbe, Drähtglocken, Caſſerole, Schnellkocher, Bouillonſiebe, Reibeiſen, Kehrſchaufeln, Caffee
Zucker u. Thee Büchſen, Flaſchenteller, Caffee u. TheeBretter, Vorlegelöffel, Laternen, Lampen, Kochmaſchinen, Eiſenbahnen Metallophons,
Meſſer u. Gabeln, Taſchenmeſſer, Blumenvaſen, Zuckerſchaalen, Leuchter, Gewürzſpinden, Rauchſervice, Kamm u. Handſchuh Kaſten
Nähſchatullen mit Schloß, Uhrhalter mit Glaskuppel, Waagen, Spaarbüchſen Seife, Schreibzeuge, Hoſenträger, Strumpfbänder Aufſteck
kämme, Friſir- u. Staub Kämme, Taſchen u. WandFeuerzeuge, Cigarrenſpitzen Schmuckgegenſtände Eau de Cologne, Salatbeſtecks
Schablonen zur Wäſcheſtickerei, Stubenſpiegel, Photographie- u. Schreib Albums Brieftaſchen, Notizbücher, Cigarren -Etuis, Knaul-
becher, Portemonnaits, Porietreſors, Portebourſes, Stablfedern, Thermometer, Schleppenträger, Uhrketten, Tabackspfeifen, lange PfeifenBleiſtifte, Fingerringe, Federkaſten, Halscolliers, Medaillons Kreuze, Dominos, Roulettes, Ledertaſchen, Harmonikas Eentimetermaße;
ferner eine große Auswahl prachtvoller Holzſchnitzereien, als: Wandconſolen, Eckbretter, Schlüſſelhalter, Handtuchhalter, Feuerzeuge,

Wandmappen und noch tauſenderlei Artikel.
Das Verkaufslokal befindet ſich im Gaſthaus zum goldenen Hahn Gotthardtsſtraße.
Der Verkauf dauert nur einige Tage. Müärnherger Baagaar

r neDurch den Empfang meiner

wen e nſeer e alen Agee riſt mein Lager wieder in allen Artikeln reichhaltig ſortirt und verkaufe daher, um damit ll äfabelhaft billigen Preiſen e ſchnell zu vrtnen, zu

Zum billigen
Laden.

Kleiderſoffe von 40 Pf. an, Umſchlagetücher von 3 M. 50 Pf.,
Halbwollenes von 30 Pf. an, Kopftücher von 50 Pf. an,Luſtre von 30 Pf. an, blaue Schürzen von 70 Pf. an,Lama von t Mk. 20 Pf. an, weiße und bunte Taſchentücher, Dtizd. von 75 Pf. anGedrucktes von 30 Pf. an, Nähtiſch- und Kommodendecken von 1 Mk. an, z
7), Schürzenleinen von 40 Pf. an, Zanella, Stepp und Filzröcke von 4 Mk. 50 Pf. an
Bettbarchent von 40 Pf. an, ſeidene Shäwlchen von 20 Pf. an,
Bettinlett von 40 Pf. ay, Herrentücher von 1 Mk. an,Bettzeug von 25 Pf. an, Damentücher von 50 Pf. an,Leinewand von 25 Pf. an, Kamiſols von 1 Mk. 75 Pf. an,Schwanenboy (ganze Länge) von 99 Pf. an, wollene Hemden von 3 Mk. an,
weiße und bunte Gardinen von 25 Pf. an, Unterhoſen von 1 Mk. an,
Kattune von 222 Pf. an, Sophadecken von 2 Mk. 25 Pf. an,
Jackenbarchent von 40 Pf. an, Bettdecken von 2 Mk. 75 Pf. an,Stubenläufer von 60 Pf. an, Pferdedecken,

Handtücher, Tiſchtücher und Servietten, ſowie ein großer Poſten Tuche, Buckskins, Rattiné und Plüſch,
desgleichen Jaquettes, Paletots, Jacken, Kaiſer- u. Radmäntel

F. Schwar.-17 m J7dZW—”„wwwWWWw”vrlTrrW”„mum“vWvrmmwF-2-— eeeeeeeerereerrrrreuvvvee e

J Der Ausverkauf von Herren u. Damen Gar
oben wird fortgeſetzt. Philipp Caab.

A. Riebeckſche und Werſchen-Weißenfelſer

P öenrne,beſte trockene Sommerwaare à 1000 Stück 13 Mark frei bis ins Haus.
A. Riebecksche Briquettes

bei Fuhren von 25 Ctr. à Etr. 65 Pf. frei bis ins Haus,
von 5 Ctr. ab à CEtr. 75 Pf. frei ins Haus.

Presssteine und Briquettes liefere auch bei WaggonLadungen von 100 Ctr., trotzdem der Frachtſatz dafür ganz bedeutend
höher, als für 200 Ctr., zu dem gleichen Frachtſatze wie bei 200 Ctr. Heinrich Schultze kl. Ritterſtraße Nr. 17.

tn
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum Pferſeburgs die ergebene

Anzeige, daß ich Unteraltenburg Nr. 7. eine Sattler und Tapezirer
Werkſtatt errichtet habe. Jch empfehle mich deshalb bei vorkommendem
Bedarf unter Zuſicherung ſchneller und reeller Bedienung.

L. Welt, Sattler.

Engliſcher und franzöſiſcher Unterricht, pro Stunde 40Pf., wird ertheilt Saalſtraße 12., J. Etage e progete

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
In dem Buche über Dr. W Hüte s Anugenheil-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Francirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen.

wert wo Sunroajeg erporpzuus erp

Augen leiden

Mein conceſſionirtesEinem geehrten Publikum die ergebene Anzeige daßſich neben

meinem Materialgeſchäft noch eine Pfandleih-Geschä tMenihandiung halte bei billigſten Procenten beſtens empfohlen. ſ

errichtet habe. Weizenmehl 00., reines e re ſowie P. Orphal Saalſtraße 12.,
zu führen. J. A. Welzel, Unteraltenburg. I. Etage rechts.



Nächſten Dienstag kriüsohes Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

Hriquettes beſter Oualität
liefern preiswerth in Lowiys v. 200 CEtr.

Ackermann Comp, bBitterfeld,
Gruhl'sehe Briquettfb., Heuselwitz.

Stollwerck'sche Brust- Bonbons
nach ärztlicher Vorschrift bereitet, sind sowohbl naturell
genommen als in heisser Milch oder Thee aufgelöst ge-
trunken von wohlthnender Wirkung bei Hals- und Brust-
leiden Gegen Husten und ILeiserkeit giebt es nichts
Besseres.

Vorräthig in Merseburg beim Apotheker P. Curtze
und C. F. sperhl, in Lützen bei A. Sack.

ranker e
m nur zu einer ſolchen Heilmethode haben, welche, e
m wie Dr. Airy's Naturheilmethode, ſich thatſäch S

lich bewährt hat. Daß durch dieſe Methode änßerſt
S auünktige, ja ſtannenerregende veilerfelge erzielt wur-

den, beweiſen die in dem reich iln rirten Buche:

S abgedruckten zahlreichen Original-Atteſte, laut
S welchen ſelbſt ſolche Kranke noch Heilung fanden, e

für die Hilfe nicht mehr möglich ſchien. Es darf
daher jeder Kranke ſich dieſer bewährten Methode
um ſo mehr vertraurnsvoll zuwenden, als die Lei-
tung der Kur auf Wunſch durch dafür angeſtellte S
praktiſche Aerzte gratis erfolgt. Näheres darüber S

S findet man in dem vorzüglichen, 544 Seiten e
e ſtarken Werke: Dr. Airy's Naturbeilmethode,

100. Aufl., Jubel-Ausgabe, Preis 1 Mark,
Leipzig, Richter's Verlags-Anſtalt, welche das e

Buch auf Wunſch gegen Einſendung von 10 Brief-
marken à 10 Pf. direct franco verſendet

e
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vorräthig in Fr. Stollbergs Bucbhandlung.

e
an

d

in Leizpig.
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Avends S Uhr zu ſprechen ſein.

C. A. Morgenstern, Dresden,
(Auch brieflich.) Waiſenhausſtraße 20., III. (Auch brieflich.)

(früher Blaſewitz).
Jeden Hämorrhoidal- und Magenleidenden mache

ich aufmerkſam, daß ich gegen dieſe Uebel eine Heilkraft ausfindig
gemacht habe, welche in mildwirkenden Mitteln beſteht und vom
Greiſe wie vom Jüngling ohne Berufsſtörung in Anwendung ge-
bracht werden kann und bin ich gern bereit, denjenigen, welche
mit dieſen Krankheiten behaftet ſind, Auskunft und Rath zu ertheilen.
Es haben ſich dieſe Mittel nach 3--4 tägigem Einnehmen ſchon
bewährt und Kranke, die mehrere Jahre litten und alle bisher be-
kannten Medicamente ohne Erfolg verſuchten, fanden durch meine
vöchſt einfache Methode Hilfe.

Hämorrhoidal- und Magenkrankheiten ſind unter Allen die
meiſtverbreiteſten in allen Ständen, Völkern und Zonen und nimmt
namentlich der Magenkrampf die erſte Stelle ein. Sehr
viel ſchadet die bisher irrige Meinung, als müſſe jeder Magenkrampf
nach ſeiner beſonderen Urſache behandelt werden. Jch bin der
feſten Ueberzeugung, daß die Krankheit, welche von der Natur zu
gelaſſen wird, auch durch irgend ein einfaches Mittel aus den großen
Naturreichen bekämpft und geheilt werden kann.

male zu erkennen

Speiſen und Getränken, üblen Geruch aus dem
Munde, käſtige Blävungen, belegte ſchleimige Zunge,
Kopfweh, aufſteigenden heißen Qualm aus dem
Maogen, ſaures Aufſtoßen u ſ. w., Kennzeichen des Hä
morrhoidal ſind: Herzklopfen, Angſt in der Bruſt,
Geſichtsverdunkelung, Flimmern vor den Augen,
Ohrenſauſen, unruhiger Schlaf Jucken am Körper,
Brennen mit periodiſch eintretenden Knoten am
After, Kreuzſchmerzen, Aufgetriebenheit des Unter-
leibs, Schwindel, Kopfweh, Kälte der Extremitäten
w. it Riesmpder Hitze, Gemüthskrankheiten, Lähmun-
en u. ſ. w.s Auch bin ich im Beſitze eines ſicheren Mittels gegen hart-

näckigen Huſten, Heiſerkeit, Lungenaffeetionen,
chroniſche Catarrhe und Halsleiden.

z Jeden Bandwurm
veſeitige ich ohne Couſſo und Granatwurzel, ſowie ohne
jede Vor und Hungerkur vollſtändig mit Kopf. Dieſes
Medicament iſt ſelbſt bei Kindern vom zarteſten Alter ſchon an-,
wendbar und ein Nachtheil durchaus nicht zu vefürchten.

Eine Bandwurmkur unternimmt man am beſten in der Zeit,
in welcher der Wurm ſelbſt krank und in Folge deſſen nudelartige
oder Fürbiskernähnliche Stücke davon abgehen.

NB. Briefe bitte direct zu richten nach Dresden, Waiſen
hausſtraße 20. III.

De Nur Mittwoch den 23. Jan. werde ich im Hotel
„Zum halven Mond“ in Merſeburg von früh 9 bie

Magenkrampf und J
Berdauungsſchwäche geben ſich ungefähr durch folgende Merk-

Unbehagliches Gefühl, üble Laune,
Gefühl von Schwäche, Ssläfrigkeit und doch nicht
erquickenden Schlaf, Vollſein nach Genuß von

—77

z Großer Sieg!
Nach 15 jähriger mühevoller Arbeit iſt mir die Lö-

ſung des vielumworbenen Räthſels der Herſtellung eines

n e ägelungen und werde ich das Werk in der Zeit vom
17. 28. d. M. in meiner Werkſtatt, NReumarkt
Nr. 7 öffentlich ausſtellen. Beſichtigungszeit Vor-
mittags von 9--12, Nachmittags von 2--5 Uhr.
Eintrittspreis pro Perſon 2 Mk.

Merſeburg, den 14. Januar 1878.

H. T. Horſtmann.
Vervenstärkend, heilend, Kräftigen

FIühlhaunscen i. Th. 26. November 18377. An
die Kaiserl u. Königl Hof-Malzpräparaten- Fabrik und Malz-
extrakt- Brauerei von Joh. of in Berlin. Ihr prächtiges
Malzextrakt Gesundheitsbier hat meiner Mutter das Leben
erhalten und die Gesundheit wieder gegeben. P. Woysche,
Sergeantu Regimentsschreiber im Th. Ulanen-
Ramt. Nr. 6. Mein Doctor bat mir hre nervenstärkende
Malz Chocolade zur Kräftigung und Heilung meines durch
Krankheit abgeschwächten Körpers verordnet. H Krüger,
Gastwirth in Baruth. Sehnsüchtig verlangt es mich nach
Ihren, den Hustenschleim lösenden Brustmalzbonbons.
von Reibnitz in Wilmersciortf.

Verkaufsstelle bei A. Wiese in Merseburg.

J eUnterleibs-Bruchleidende
finden in der durchaus unſchädlich und ſchmerzlos wirkenden Bruch-
ſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Cantons Appenzell,
Schweis, ein überraſchendes Mittel Ebenſo wohlthätig wirkt dieſe Salbe
bei Muttervorfall. Zahlreiche Zeugniſſe und Dankſchreiben ſind der Ge
brauchsanweiſung beigefügt. Zu beriehen in Töpfen von 5 durch:
Halle a. Saale: Sohnke, Apotheker. Auch iſt Näheris zu erfahren
durch: Leipig: Ed. Fahlenberg, Nachfolger, Droguiſt, Fleiſchergaſſe.

Zeugniß: Durch meine Vermittlung haben ſich mit Jhrer Bruch
ſalbe bereits 21 Perſonen von verſchiedenen Leibſchäden, darunter ein
Greis von 72 Jahren von einem erſchrecklichen Bruche geheilt. Jch wollte
mich als Prieſter nicht weiter mit der Vermittlung befaſſen. Da ich aber
oon mehreren Seiten ſehr eindringlich darum angegangen wurde, ſo er
laube ich mir die Bitte, um beiliegende 15 fl. öſterr. W. Bruchſalbe von
beiden Sorten ſenden zu wollen. Albrecht sflor, Torontaler Comitat,
in Ungarn, am 21. Februar 1876. Michael Kanten, Pfarrer

Häcksel-Naschinen n ne
Bahnſtation. Jlluſtrirte Preiscourante franco und gratis. Agenten erwünſcht, woſelbſt
keine Vertretung von uns vorhanden.
Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Jrankfurt a. M.

in neueſter vollkommenſter Bauart
bis zu 10 Längen ſchneidend liefern
ſchon von Rm. 72 an unter Ga-

Die Pasta bewährt sich als ein vorzüg-
lichlinderndes Mittel bei katarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

Die Zusammensetzung der Pasta ist der
Art, dass auch bei häußgem Genusse derselben
der Magen nicht gesäuert wird.

S
S

ſncischlloosPasta
Namenszug

auf jeder
Schachtael: 5

Merseburg: in beiden Apo-
thelken.

für Handbetrieb, einſpännigWeil's Dreſch 7 Maſchin en zweiſpännig und vierſpännig bei
rühmt und anerkannt als die beſten, ſolideſten und billigſten zu bedeutend ermäßigtem Preis

Weil's Pat. Häckerling- Maſch. deren größteSorte per

on 54. an. Stunde 600 Pfd.Rindviehfutter ſchneiden weniger Betriebskraft erfordern als alle anderen faſt keine
Abnützung haben und auf vier Schnittlängen verſtellbar ſind.

deren größte Sorte ſtündlichNeueſte Rübenſchneid Maſchine dreißig Centner Rüben ſchnei
Von Nm 54 an. Leiſtung bis 3000 Pf. ſtündlich. det und ſo conſtruirt ſind, daß
man nach jahrelangem Gebrauch nur die Meſſer zu ſchärfen braucht, was auf jedem
Schleifſtein geſchehen kann.

mit gezahnten Walzen, welcheP atent S ch r o tmüh len nicht ſtumpfwerden können,
Von Rm. 87 an. Leiſtung d. kleinſten I Ct ſtündl. kleinſte Sorte ein Kind betreiben
kann, mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais und Bohnen gleich gut geſchrotet
werden können mit der kleinſten 1 Ctr. per Stunde.

Woritz Weil jun., Maſch Fabrik in Krankfurt a. M., Seilerſtr. 21.
Abbildungen und Beſchreibungen auf Verlangen gratis und franco.

enturen erwünſcht.AMan wende ſich an Moritz Weil jun. oder an deſſen Vertreter Hrn. W. Heßler

in Merſeburg, welcher auch Reparaturen aller Maſchinen beſorgt,



Technicum Rittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

Die Herren

Montag Abends 72, Uhr pünktlich zu erſcheinen.

wo

t 7 5

Sonntag den 20. Januor

großes Extra- Concert
(Streichmuſik),

gegeben vom hieſigen Trompeter-Corps unter Leitung des StabsTrom-
peters Herrn Schütz. Anfang Abends 7 Uhr. Nach dem Concert
findet ein ſolennes Tänjchen ſtatt.

Hochachtungsvoll Karl Elze.
ScCRhüüützCiGenmünesaeue,

Sonntag den 20. Januar Tänzchen, wozu ergebenſt einladet

Anfang 7 Uhr. Karl Becker.Zum Pfannenkuchenſchmaus
in Meuſchau Sonntag den 20 Januar bei ſtark beſetztem Orcheſter, hierzu

ladet freundlichſt ein K. Rödel.
Restaurant zum Rischgarten.

Heute Sonnabend Schlachtefef, von früh 9 Uhr an Wellfleiſch,
Abends Brat- und friſche Wurſt. (Bier ff.)

NB. Morgen Sonntag gefüllte Pfannenkuchen nebſt einer Taſſe auten

Kaffee. Ferd. Weiſe.an. Brandin.Sonntag den 20. Januar Flug ltän chen.

Thlr Fo0f.Sonntag den 20. Januar Flugeltanzchen von 4 Uer a.
Guſtav Schröder.

Raiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 20. Januar 1878

Extra-Concert, gegeben von der Stadtcapelle.
Anfang 71, Uhr. J. Krumbholz, Stadtmuſikdir.
Gottſchalks Reſtauration.

Sonnabend den IV. d Haſenbraten, verbunden mit
muſikaliſcher Abendunterhaitung, wozu freundlichſt ein

ladet D.Haſthof zum Rikler St. Jeorg.
Schlachtefeſt Montag den 21. d., fruh 9 Uhr Well-

fleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt es ladet ergebenſt ein
C. Heuſchkel.

Zum Muſikerkränzchen.
Morgen Sonntag von Abends 7 Uhr an Boll im Augarten,

wozu die Mitglieder nebſt Angehörigen hiermit eingeladen werden.

Ieldeschlöse chen.
Heute Sonnabend Schlochtefeſt. Reinhard.

Hotel zum halben Moncd
Bestaurank.

Heute Abend 2. Sendung der berühmten Leipziger Schweins-
knochen mit Erbspürré S Sauerkraut, dabei empfiehlt ein
friſches Töpfchen Hofbräu a l. 15 Reichapf. nebſt guter Bedienung.

Restaurant zur BRörse.
Heute Sonntag den 20 ff. Riebeckſches Bockbier.
Ein Lehrling kann zu Oſtern in die Lehre treten in der Buchbin-

derei von Franz Seyffert,kl. Ritterſtraße Nr. 9.
Ein ordentliches, in der Hausarbeit erfahreyes Mädchen wird zum

ſofortigen Antrit geſucht Nußbaum Allee 2a parkerre.
Ein fines Stubenmädchen in allen dazu nöthigen Arbeiten be-

wandert, mit guten Atteſten verſehen, wird zum 1. Februar geſucht.
Anmeldung Brauhausſtraße 8., Treppe hoch.

Aufwartung.
Eine Aufwartung wird geſucht Karlſtraße 3. 1 Treppe rechts.

Einen Lehrling
Adolf Regel Maler,

Brauhausſtraße 4.
Ein junges Mädchen ſucht als Plätterin Beſchäftigung außer dem

Hauſe Sand 15., Treppe.

„-Kopfsſpieler und Betheiligte werden gebeten,

Der Club.

ſucht zum 1. April c.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIER Du Barry von
London.

Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits-
ſpeiſe r und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohne
Wiediein und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhaut-, Athem, Blaſen und Nierenleiden Tuberkuloſe Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge fchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehau, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt.

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten.
Nr. 80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen deren Kinder vom

Drüſenleiden hergeſtellt.
Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlafloſigkeit

Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein, von Lungen

und Luftröhren Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren HandelsLehr

anſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nervenzerrüttung.
Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit und

Abmagerung.
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und Füßen c.
Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Erwachſenen

und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Preiſe der Revalescière Pfd 1 Mk. 80 PPf., 1 Pfd 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.

70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.
Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.,

48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.
Revaleseière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28.--29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen Specerei und Delicateſſen-
händlern im ganzen Lande.

Depots: Leipzig: Theodor Pfitzmann Hoflieferant, Engel, Linden,
Johannis- und Marien Apothefe.

Marmor.Sonnabend und Sonntag den 19. u 20. Januar im Saale de.
Herrn Garre großes Geſangs-Concert. Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Rpf.

H. Müller.Um zahlreichen Beſuch bittet
Ein junges Mädchen als Aufwartung wird geſucht kl. Rit-

terſtraße 15.

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in
der Hemeinde 8t Maximi.

Dienstag Abends 8 Ahr im Saale des Herzog Chriſtian.
Tagesordnung:

Durchberathung des Jahres Berichtes über das kirchliche Leben der

Gemeinde. Der Vorſtand.Oeffentliche Bekanntmachung.
Binnen Kurzem wird mit der Wederbeerdigung auf dem Theile unſeres

alten Friedhofes begonnen werden, wo die letzte Beerdigung vor fünfund-
zwanzig Jahren ſtattgefunden hat.

Jn Gemäßheit des S. 17. der Friedhofs- Ordnung vom 19. April
1860 wird dieſes mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß die. Angehörigen oder Freunde eines Beerdigten befugt ſind, die Grab-
ſtätte noch einmal zu löſen und zu bezahien.

Diejenigen welche von dieſer Befugniß Gebrauch machen wollen,
haben dieſes bis zum 1. März 1878 unſerm Kirchenrechner, Herrn Heyne
hier, anzuzeigen und das Löſegeld an denſelben zu zahlen.

Mit dem gedachten Zeitpunkte erliſcht das Recht auf die Wieder
verleihung.

Merſeburg den 17. Januar 1878.
Der Gemeinde Kirchen Rath der Parochie Altenburg.

Am 2. Sonntage nach Epphanias (20. Januar 1878) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. R Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Hr. Cand. Leban aus Halle.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Einſammlung der Collecte für den Jeruſalemsverein.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmettags katholiſcher Gottesdienſt.

Eingeſandt.
Herr C. A. Morgenſtern, welcher nächſten Mittwoch d. 23, Jan.

nach Merſeburg kommen und für Hämorrhoidal- und Magen-, ſowie
für Bandwurmleidende zu ſprechen ſein wird, hat ſich durch die reelle
Art und Weiſe ſeines Auftretens ſowie durch die glücklichen Erfolge ſeiner
Kuren die Gunſt des Publikums erworben und hoffen wir, daß es ihm
auch hier an einem reichlichen Zuſpruch nicht fehlen wird. Auf Obiges
bezugnehmend, wolle man die heutige Annonce im Inſeratentheineg en

Eingeſandt.
Wiederholt hat die Bemerkung gemacht werden müſſen, daß die Be

richte über die Stadtverordnetenſitzungen nicht correct referiren. Eigenthüm
licherweiſe iſt dies zweimal in ein und derſelben Angelegenheit, nämlich in
Bezug auf den Bau des Kreishauſes zuletzt in dem Berichte über die
Sitzung vom 14. Januar c. Correſpondent Nr. 8. geſchehen. Ob
und welches Intereſſe der fragliche Berichterſtatter hierbei hat, ſoll uner
örtert gelaſſen werden jedenfalls erſcheint es nöthig demjenigen Theile des
Publikums welches keine Kenntniß von der wahren Sachlage hat, den
richtigen Thatbeſtand mitzutheilen. Jn dem erwähnten Berichte heißt es,
„daß der Kreis- Ausſchuß ſich mit den vom Magiſtrate ge
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machten Vorſchlägen nicht einverſtanden erklärt habe dies
iſt unrichtig.

Ausweislich der Acten des Kreis Ausſchuſſes hatte dieſer der Stadt
in wohlwollender Weiſe die unentgeldliche Abtretung von eirea 17
Fuß Terrain von der ganzen Länge des Grundſtücks in der Schulſtraße
Behufs der nach dem aufgeſtellten Fluchtlinienplane in Ausſicht genomme-
nen Verbreiterung derſelben von der Zeit angeboten wo die Straße in
ihrer ganzen Länge verbreitert werde und außerdem ſich verpflichtet einen
Streifen Land zur Verbreiterung der Ritterſtraße ebenfalls unentgeldlich
ſofort nach Beendigung des Baues des Kreishauſes der Stadt zu überlaſſen.

Dieſe gewiß äußerſt coulanten Vorſchläge haben beide ſtädtiſche Be
hörden ablehnen zu müſſen geglaubt unter dem Verlangen daß die unent-
geldliche Abtretung ſ von erfolge, wenn das Grundſtück der Superinten-
dentur in die neue Fluchtlinie einrücke, mit anderen Worten, wenn die
Schulſtraße mit Ausſchluß des am Garten des Herrn Rechtsanwalts Wölfel
liegenden Theils verbreitert werde.

Daß durch dieſes Verlangen der angebotene Vergleich fallen und die
Sache den Verwaltungsbehörden zur Entſcheidung unterbreitet werden mußte,
liegt auf der Hand.

Ob der Streit mit dem Kreiſe der Stadt Vortheile bringen wird, ſoll
unerörtert bleiben es hat hierdurch in Berichtigung des obenerwähnten
Referats nur feſtgeſtellt werden ſollen daß nicht der Kreis, ſondern lediglich
die Stadt die überaus günſtigen Vorſchläge von der Hand gewieſen hat.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag, den 15. Januar.

Die erſte Sache,
gegen den Schmiedegeſellen Frdr. Bauer meiſter aus Rudolſtadt wegen eines ſchweren
und eines einfachen Diebſtahls im Rückfalle anſtehend, wird da bisher ein Zeuge, der
Steiger Lange, nicht zu ermitteln war auf Sonnabend den 26. Januar vertagt.

Jn der zweiten Sache
erſchien auf der Anklagebank der wegen Betrugs bereits zweimal und außerdem wegen
anderen Vergehen noch mehrmals beſtrafte Handarbeiter Eduard Lenzer aus Lonzig.
Er hatte abermals einen Betrug verübt und war dadurch rückfällig geworden. Ver
theidiger war Referendar Barth.

Die liebſten Vergehen ſcheinen dem Angeklagten Zechprellereien zu ſein denn wie
bei den früheren Betrugsfällen handelte es ſich auch diesmal um ſolche. Nach ſeinem
eigenen offenen Geſtändniſſe erſchien Lenzer am 1. November beim Reſtaurateur Schön-
brod in Croſſen, aß, trank und lebte herrlich und in Freuden. Alles aber erreicht
ſein Ende, denn nachdem ca. 1,40 Mark für Zeche aufgelaufen war, erinnerte ſich Lenzer,
daß er gerade ſchlecht bei Kaſſe war und nur 30 Pf. ſein eigen nannte er entdeckte ſich
dem Wirth und dieſer war ungalant genug, ihn unter Zurückbehaltung ſeiner Mütze
auf die Straße zu ſpediren. Lenzer ſcheint jedoch wenig empfindlicher Natur zu ſein,
oder aber hatte er nach dem kleinen Jntermezzo neuen Appetit bekommen, kurz er begab
ſich ſofort in die Reſtauration der verw. Baumgarten auch hier ſeinem leiblichen Jch
Verſchiedenes an Speiſen und Getränken zuführend. Jn gleicher Weiſe mag er auch
noch anderswo, ſo bei Werner 2ec., verfahren ſein doch will er ſich deſſen nicht mehr
genau erinnern.

Vom Vertheidiger wird Zubilligung mildernder Umſtände beantragt und da Sei-
tens der Staatsanwaltſchaft dem beigeſtimmt wurde, auch der Gerichtshof ſolche als
vorhanden annimmt, erſolgt nicht die Zuziehung der Geſchworenen.

Die Staatsanwaltſchaft beantragt hierauf eine 6 monatliche Gefängnißſtrafe gegen
den Angeklagten, doch erkennt der Gerichtshof unter Rückſichtnahme auf die erlittene
mehrmonatliche Unterſuchungshaft wider ihn nur auf 4 Monate Gefängniß und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte anf die Dauer eines Jahres.

Dritte Sache.
Hier handelt es ſich um ein nahezu gleiches Vergehen, wie in der vorigen Sache,

nur daß die Zechprellerei hier etwas größer angelegt war. Der Entrepreneur derſelben
war der wegen Betrugs ebenfalls bereits mehrmals beſtrafte Maurer Karl Albert
Hildebrandt aus Weißenfels. Vertheidigt wurde er vom Referendar Rabe.

Hildebrandt erſchien am 17. September v. J. in Schafſtädt in der Hammer'ſchen
Reſtauration, gab ſich der verehel. Hammer gegenüber für einen Maurer Richter, der in
Querfurt ſog. Luftöfen geſetzt habe und nun einen ſolchen auch auf dem Schaf
ſtädter Rittergute zu ſetzen beauftragt ſei, aus und frug, ob er bei ihr logiren könne,
erkundigte ſich auch angelegentlichſt nach dem Preiſe. Die Hammer hatte nicht gerade
Argwohn, frug aber doch wo er denn ſein Handwerkszeug habe. Hildebrandt antwor
tete, das werde ihm nachgeſandt und quartirte ſich hierauf ein. Fünf Tage der Freude
erſt waren ins Land verſtrichen, als die Nemeſis Hildebrandt ſchon erreichen ſollte. Die
Wirthin nämlich, durch die etwas flotte Lebensart des „Richter“ ſtutzig geworden (die
Zeche betrug bereits 18 Mark), erkundigte ſich und erfuhr, daß weder ein Luftofen auf
dem Gute geſetzt werde, noch überhaupt ein „Richter“ dort beſchäftigt ſei. Die nun
erfolgende Verhaftung verſchaffte dem Pſeudo Richter alias Hildebrandt eine neue, wenn
auch nicht ſo bequeme Exiſtenz wie bisher.

Da Hildebrandt von vornherein geſtändig geweſen es ſich hier wie in der vorigen
Sache auch nur um Genußmittel handelte, ſo werden ihm mildernde Umſtände zuge-
billigt und machte ſich alſo auch hier die Zuziehung der Geſchworenen unnöthig.

Der Staatsanwalt beantragt ein Strafmaß von 9 Monaten zuſätzlich zu der am
8. November gegen Hildebrandt erkannten ſechswöchentlichen Gefängnißſtrafe, doch lautet
das Urtheil des Gerichtshofes nur auf eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß und
Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres.

Die vierte Sache
handelte gegen den des wiſſentlichen Meineids angeklagten Einwohner Friedrich Heiſch
aus Kitzen. Nach ziemlich detaillirter Vernehmung ſieht ſich jedoch die Staatsanwalt-
ſchaft zu dem Antrage veranlaßt, die Verhandlung zu vertagen und durch einen medi
einiſchen Sachverſtändigen die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten zur Zeit der Eides-
leiſtung feſtſtellen zu laſſen. Dieſem Antrage wird denn auch nach längerer Berathung
vom Gerichtshofe entſprochen.

Mittwoch, 16. Januar.
Alle heute anſtehenden Sachen wurden in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt. Die-

ſelben betrafen
1) den Zimmermann Guſtav Hausmann aus Dehlitz a/S., der wegen Unzucht

in mehreren Fällen gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 3 Jahren
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde.

2) den Maurer Friedrich Karl Albrecht gen. Damm aus Pretitz. Gegen
ihn lautete das Urtheil wegen Unzucht auf 1 Jahr Zuchhaus.

3) den Landwirth Chriſtian Juſt aus Kleineichſtädt; derſelbe war ebenfalls wegen
Unzucht angeklagt und wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz und Ilmgegend.
Hettſtädt. Der zwanzigjährige Sohn des Brauers Kaiſer in

Dankerode verſuchte om 11. d. M. ſeinen Vater mit welchem er ſeit
längerer Zeit in Uneinigkeit lebte, zu erſchießen. Die Kugel verfehlte
jedo h ihr Ziel, worauf der junge Mann einen Revolver aus der Teoſche
zog und ſich ſelbſt durch einen fichern Schuß den Tod gab. (K. Bl.)

Weißenfels, 15. Januar. Am Sonntag Abend gerieth ein
Huſar mit mehreren Civiliſten in Wortwechſel, dem ſehr bald Thitlich
keiten folgten. Der Ausgang war leider ein beklagenswerther, indem

der Huſar infolge brutaler Mißhandlung am andern Morgen
ſtarb. Alles Nähere werden die bereits eingeleiteten Unterſuchi.ngen

ergeben. (Kr.)Jm Königl. Forſt zu Döllnitz bei Halle fand am 14. d. M.
der Sohn des Gutsbeſitzers Keitel einen todten Steinadler von nahe
2,5 Meter Spannweite. Leider kann ſich Niemand als Schützen des
völlig unverſehrten ſchönen Exemplars rühmen. Jedenfalls iſt das ſeltene
Vorkommen gen. Vogels für viele unſerer waidmönniſchen Leſer intereſſant.

Bermiſchites

Baſel. Die räthſelhaften 75.) Ein Diebſtahl höchſt humoriſtiſcher
Art hat ſich über die Neujahrszeit hier zugetragen. Ein wohlgekleideter
junger Mann verſicherte ſich am Schaufenſter eines Kleidermagazins, daß
allda warme Ueberröcke für 75 Franken käuflich wären. Hierauf begiebt
ſich der Schlaumeier in eine benachbarte Conditorei und beſtellt auf eine
beſtimmte Stunde, um armen Kindern eine Freunde zu machen, 75
Paſtetchen. Nach dieſem Vorſpiel wählt ſich der Kinderfreund im ge
nannten Kleidermagazin den Ueberrock aus da er aber kein Geld bei ſich
habe, läßt er ſich das neu erworbene Stück durch den Ladenburſchen mit
nach Hauſe bringen, wo er ihn ſofort in klingender Münze auszahlen
werde. Beim Conditor angekommen, nimmt der gefällige Fremdling den
warmen Ueberzieher auf den Arm, ruft in den Laden hinein dem Mädchen
zu: Geben Sie dem Burſchen die 75! und verſchwindet. Erſtaunt ſieht
der Schneiderjüngling, wie ihm 75 Paſtetchen eingepackt werden und
noch viel erſtaunter vernimmt die Jungfrau, daß ſie 75 Franken zu be

zahlen habe. Frankf. Ztg.)Gothenburg. Ueberfluß an Heringen Um Weihnachten wurden
im SLagerak große Heringszüge beobachtet. Dieſelben ſind zufolge der
von allen Seiten hier eingehenden Depeſchen j tzt wirklich zur ſchwediſchen
Küſte gekommen und der ganze innere Scheerengurtel, alle Fjorde und
Buchten von Strömſtad bis ſüdlich von Lyſekil ſiad mit unglaublichen
Mengen von Heringen angefüllt. Nicht nur von den entfernteren ſchwe
diſchen Küſtenſtrichen, ſondern auch von Norwegen und Dänemark begeben
ſich zahlreiche Fiſcherfahrzeuge, meiſtens von Bugſirdampfern geſchleppt,
dorthin, um an dem lohnenden Fange theilzunehmen Einige Meilen
nördlich von Lyſekil waren bis Mittwoch (2. dieſes Monais) ſchon eirea
200,000 Tonnen Heringe gefangen und in der Nähe von Strömſtadt
gegen 150,000 Tonnen. Jn Folge des plötzlichen Erſcheinens der Heringe
fehlt es überall an Gefäßen zum Einſalzen man hat ſich deshalb ge
nöthigt geſehen, den Hering vorläufig in den Laſträumen von Schoonern,
HYachten und Deckbooten unterzubringen bis die nöthigen Tonnen be
ſchafft werden können. Es werden jetzt nur noch im Durchſchnitt zwei
Kronen für die Tonne Heringe bezahlt. Am Montag (31. v. M.) mußten
mehrere an der Fiſchbrücke in Gothenburg liegende Fiſcher ihre großen
Heringsvorräthe an arme Leute verſchenken, nur um ihre Boote geleert
zu erhalten.

Die Holſteiner Auſtern ſind ſelbſt in Berlin gar nicht mehr zu
haben, und die Ausſichten auf fernere Zufuhr ſind in weite Ferne gerückt.
Die Huſumer Actiengeſellſchaft nämlich hatte der Bequemlichkeit halber,
alle ihre Auſternbänke bis zu dieſem Jahre verpachtet, und die Pächter
haben mit unverzeihlichſtem Vandalismus ſelbſt die jüngſte Brut nicht
verſchont, um ihren Pachtcontract gründlich auszubeuten. So werden
denn, wie uns Sachverſtändige verſichern, Jahre dazu gehören um die
Auſternbänke wieder ertragsfähig zu machen. Glücklicherweiſe ſind die
Holländiſchen Auſtern in dieſem Jahre recht ſchmackhaft auf ihre Zucht
wird jetzt viel verwandt und ſo iſt wenigſtens den Auſternliebhabern ein
gewiſſer Erſatz geboten.

Politiſche Rundſchanu,
Se. Maj. der Kaiſer empfing im Laufe des 17. Vormittags die

Hofmarſchälle zu Vorträgen, hatte eine Conferenz mit dem Kriegsminiſter
v. Kameke und arbeitete mit dem Generalmajor v. Albedyll. Am 18,
Vormittags beabſichtigen die hohen Herrſchaften zur Gedächtnißfeier des
Sterbetages weiland der Prinzeſſin Karl von Preußen ſich von hier nach
der Kirche zu Nicolkskos bei Potsdam zu begeben.

Ueber das Befinden des Reichskanzlers ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“: „Die neuerdings verbreitete Nachricht, daß der Herr Reichskanzler
am 22. d. Mts hier eintreffen werde, iſt nach dem, was wir aus Varzin
erfahren irrthümlich. Der Fürſt hat allerdings vor drei Wochen die
Hoffnung geäußert, ungefähr zu der angegebenen Zeit nach Berlin zurück-
kehren zu können. Seine inzwiſchen eingetretene Erkrankung bei welcher
er das Zimmer noch gar nicht und das Bett kaum verlaſſen hat, macht
es ihm aber bis jetzt unmöglich, an einen beſtimmten Termin ſeiner Rück
kehr zu denken.“

Der Reichstag iſt auf den 6. Februar einberufen worden.
Berlin, 17. Januar. Die Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes be

ſeitigte heute in zweiter Leſung Naumburg als Sitz des Oberlandesgerichts,
dafür Halle mit 9 gegen 6 Stimmen wählend.

Jn der Sitzung des Abgeordtenhauſes am 16. Januar ſtand
in erſter Linie der Antrag der Abgg. Krech, Schellwitz und v. Rauchhaupt
zur Berathuug, der an die Regierung die Aufforderung richtet, in wieder
holte Erwägung zu nehmen ob im Jntereſſe der Förderung von Ablöſungen
der den geiſtlichen und Schulinſtituten zuſtehenden Realberechtigungen im
Wege der Geſetzgebung von Neuem eine angemeſſene Friſt zur Vermittelung
der Ablöſung durch die Rentenbank zu gewähren ſei. Nach kurzer Debatte
wurde der Antrag Krech mit bedeutender Majorität angenommen. Das
Haus ging ſodann zu der Berathung des Antrages Bachem über, betr.
die Polizeimaßreln gegen die Gemeinde Marpingen. Der Antragſteller re
eapitulirte zunächſt die bekannten Vorgänge in Marpingen und verlangte.
das Haus ſolle die Regierung auffordern, die Beamten, insbeſondere den
Bürgermeiſter Woytt von Alsweiler, per ſeines aus den niedrigſten und
verwerflichſten Motiven entſprungenen Verhaltens zu rectificiren. (Der
Präſident von Bennigſen erſucht den Redner, ſich derartiger Epitheta über
abweſende Perſonen zu enthalten.) Die Frage über die Möglichkeit über
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n natürlicher Erſcheinungen ſei nach dem Urtheil von Profeſſoren deren
n Autorität von keiner Seite angezweifelt werde, eine durchaus offene. Er

werlange deshalb nicht, daß die Majorität ſich auf den Standpunkt ſtelle,
an die Wahrheit der in Marpingen geſehenen Erſcheinungen zu glauben

e (Heiterkeit), aber auch wenn man eine Sinnestäuſchung oder ſogar abſicht-
lichen Betrug annehme (Ja wohl!), ſo laſſe ſich doch das ordnungswidrige

e Verfahren das die Polizeiverwaltung beobachtet habe, in keiner Weiſe
t. rechtfertigen. Jn anderen Fällen dieſer Art habe ſich die Poli,ei mit dem

katholiſchen Klerus in Verbindung geſetzt, und überall da, wo es ſich nach
weislich um Wetrug und Schwindel gehandelt habe, ſei es vorzugsweiſe
dieſer Klerus geweſen der die Beſtrafung der Schuldigen betrieben und
das Volk gewarnt habe. Jm vorliegenden Falle habe man ſich dagegen
weder an den Geiſtlichen, noch an den Gemeinderath von Marpingen ge
wendet, ſondern habe, nachdem vom Landrath die von Niemandem ver
ſtandene Aufforderung zum Auseinandergehen verleſen worden ſofort Wii
litair requirirt und einen Feldzug unternommen der von Mitgliedern des
deutſchen Vereins im Caſino von St. Wendel verabredet und feſtgeſtellt
worden ſei. Das Gericht ſelbſt habe ſpäter anerkannt, daß das Benehmen
der Offiziere und Mannſchaften bei dieſer Gelegenheit ein ſolches geweſen
„ſei, als ob ſie ſich in Feindes Land befänden. Man habe nicht einmal
die mehrere Stunden vorher verleſene Aufforderung zum Auseinandergehen

wiederholt, obwohl doch nicht angenommen werden könne, daß die ver
ſammelten Perſonen noch dieſelben ſeien wie die am Morgen Anweſenden.
Vielmehr ſei ſofort der Befehl gegeben „Zur Attacke, marſch!“ nachdem
der Tambour einen unverſtändlichen Wirbel geſchlagen (Gelächter). Wenn
Sie ſich die darauf folgenden betrübenden Scenen vergegenwärtigten, würden
Sie nicht lachen ſchämen Sie ſich wegen einer ſolchen Frivolität! (Großer
Lärm.) Präſident v. Bennigſen ruft den Redner wegen dieſer unzuläſſigen
Aeußerung zur Ordnung. Abgeordneter Windthorſt Meppen Jch verlange,
daß man die Lachenden zur Ordnung ruft. (Große Unruhe.) Präſident:
Herr Windthorſt Sie haben nicht das Wort. Abg. Windthorſt (Meppen):
Jch verlange das Wort zur Geſchäftesordnung! (Wiederholte Unruhe.)
Präſident: Während der Rede eines anderen Abgeordneten erhält Niemand
das Wort. Jch bitte den Abg. Bachem fortzufahren. Abg. Bachem führt
weiter aus, daß die erheblichen aus dieſen Vorgängen der Gemeinde er
wachſenen Koſten lediglich in dem ungeſetzlichen Vorgehen der Behörden ihren
Grund haben. Die Landesvertretung möge deshalb, wenn ſie die Gemeinde
nicht finaziell ruiniren wolle, die Regierung auffordern, ihr die 4000
Mark, welche durch eine außerordentliche Umlage zwangsweiſe erhoben
worden, wieder zu erſetzen das Verbot, den ihr gehörenden Härtelwald
zu betreteten, außer Kraft ſetzen zu laſſen und gegen die betheiligten Be
amten das Geeignete zu veranlaſſen. Der Miniſter Friedenthal: Jch werde
mich bemühen in meiner Erwiderung jeden Seitenblick auf das religiöſe
Gebiet zu vermeiden und kann dies um ſo leichter als die vorliegende
Angelegenheit mit Religion und Gotteefurcht nicht das Geringſte zu thun
hat. (Sehr richtig!) Ueber die Frage, ob die Regierung Unrecht gethan
hat, die Angelegenheit als eine kriminalrechtliche zu behandeln und ſo zu
verfahren, als ob es ſich um die Verfolgung eines ſtrafbaren Betruges
handele, werde ich mich in dieſem Augenblick nicht ausſprechen weil die
ſtrafrechtliche Verfolgung gegen die Betheiligten eingeleitet iſt und der
Proceß unmittelbar bevorſteht. Der Miniſter weiſt hierauf, in die näheren
Details der Vorgänge eingehend, nach, daß von Punkt zu Punkt Seitens
der Civil und Militairbehörden ſtreng geſetzlich verfahren ſei. Daß dabei
einige leichte Verletzungen vorgekommen ſeien bedauere er auf das Leb-
hafteſte, indeſſen ſeien derartige Vorkommniſſe in einem dichten Gewühl
unvermeidlich; jedenfalls ſei durch die Unbedeutendheit der Verletzungen
nachgewieſen, daß man mit möglichſter Schonung vorgegangen ſei, obwohl
man Seitens der Excedenten auf die Polizeibeamten mit Steinen geworfen
und mit Revolvern geſchoſſen habe. Jedenfalls glaube er, daß die Regie
rung, ohne ſich einer ſchweren Veranzwortung auszuſetzen, nicht anders
hätte handeln können, als es geſchehen ſei. Schließlich wurde der Antrag
Schorlemer auf Verweiſung in die Commiſſion abgelehnt, ebenſo die ein
zelnen Punkte des Hauptantrages, für welchen das Centrum und die Polen
ſtimmen. Für den beantragten Erſatz der auf die Gemeinde Larpingen
gelegten Umlage ſtimmten auch die Alt Conſervativen. Schluß 5 Uhr.
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Haubergsordnung, Kreisverfaſſung für

Lauenburg und kleinere Vorlagen

Ausland.
London, 17. November. Die Thronrede, mit welcher heute Nach

mittags 2 Uhr das Parlament eröffnet wurde, betont, daß das Parlament
früher als ſonſt einberufen worden ſei, um demſelben über die Bemühungen
der Regierung für eine Beendigung des Krieges Mittheilung zu machen
und um den Rath und Beiſtand des Parlaments zur Seite zu haben.

Es wird ſodann auf die von der Pforte und von England bei Rußland
gethanen Schritte hingewieſen und die ernſtliche Hoffnung ausgeſprochen,
daß dieſe Schritte zu einer friedlichen Löſung führen würden, die Englands
beſtens unterſtützen werde. Bisher habe keiner der beiden Kriegführenden
die Bedingungen der engliſchen Neutralität verletzt und man könne ſich
überzeugt halten daß beide Theile bereit ſeien dieſelben ſo weit möglich,
zu reſpectiren. So lange dieſe Bedingungen der engliſchen Neutralität
nicht verletzt würden, werde Englands Haltung dieſelbe bleiben, wie bisher.
Man könne jedoch nicht verkennen daß im Falle der Verlängerung der
Feindſeligkeiten ein unerwartetes Ereigniß Vorſichtsmaßregeln nothwendig
machen dürfte und dieſe ſeien ohne Vorbereitung nicht möglich Die
Königin vertraue auf die Freigebigkeit des Parlaments und darauf daß

daſſelbe die zu dieſem Zwecke erforderlichen Mittel bewilligen werde Die
bezüglichen Schriftſtücke würden dem Parlamente ſofort vorgelegt werden,
die Beziehungen zu den fremden Mächten ſeien fortdauernd freundſchaftliche.

Paris. Jn radikalen Kreiſen wird beabſichtigt eine allgemeine
republikaniſche Feier zu organiſiren und überall ſogenannte Freiheitsbäume
zu pflanzen. Die gemäßigten Republikaner, namentlich Gambetta, ſollen
ſich bemühen dieſes Project zu hintertreiben. Der deutſche Botſchafter,

g. benlvhe, ſtattete heute dem Marſchall Mac Mahon einen Be-
ſuch ab.

Dem „W. T. B.“ wird vom 15. d. aus Verſailles gemeldet:
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„Jn der Deputirtenkammer wurden heute ſeitens der Regierung zwei Geſetz
entwürfe eingebracht, betreffend die Herabſetzung der Telegraphiegebühren
im internen Verkehr auf 5 Centimes pro Wort und die Feſtſetzung des
Minimal Gebührenbetrages einer Depeſche auf 50 Centimes. Es wird
hierfür die Bewilligung eines Credites von 3 Millionen beantragt.“

Rom, 15. Januar, Abends. Der König gab beim Empfange des
deutſchen Kronprinzen der tiefen Rührung Ausdruck von der er durch die
von der Nation kundgegebene Trauer ergriffen ſei; nach dem Empfang be-
gab ſich der Kronprinz nach der Todtenkapelle, wo er längere Zeit am
Sarge des verſtorbenen Königs verweilte. Heute Nachmittag 2 Uhr begab
ſich Marſchall Canrobert in großer Uniform mit ſeinem Gefolge nach dem
deutſchen Botſchaftspalaſt und machte dem Kronprinzen einen halbſtündigen
Beſuch. Heute Abend wurden die Mitglieder des Miniſteriums vom Kron
prinzen empfangen. Das Diner nahm der Kronprinz auch heute im Quiri-
nal ein, demſelben wohnten auch Erzherzog Rainer Prinz Amadeus, der
Prinz Carignau und der Prinz Napoleon bei. Jm Laufe des heutigen
Tages beſichtigte der Kronprinz mehrere Kunſtdenkmäler.

Madrid, 15. Januar, Abends. Der Congreß hat heute mit 309
gegen 4 Stimmen zu der Vermählung des Königs mit der Prinzeſſin Mercedes
ſeine Zuſtimmung ertheilt und die für die Königin im Falle des Ablebens
des Königs geforderte Jahresrente bewilligt.

Vom europaiſchen Kriegsſchauplatze.
Tirnowa, 13. Januar. Der Höchſtcommandirende, Großfürſt

Nikolaus befindet ſich heute in Kaſanlik Südlich des Valkan herrſcht
eine Kälte von 2 bis 3 Grad. Die zwiſchen Adrianopel und Philippopel
zerſtreute türkiſche Hauptarmee ſoll kaum 50,000 Mann betragen. Hier
befindet ſich eine große paſſagere Munitionsfabrik, welche die den Türken
ab genommenen Munitionsvorräthe für die ruſſiſche Armee überarbeitet. Jn
Selvi wurde eine große Pulvermühle etablirt. General Gurko berichtet,
daß ſeine Truppen überall hinreichende Proviantvorräthe vorfinden und ſich
des beſten Geſundheitszuſtandes erfreuen. Nach den Ausſagen von bei
Sofia gemachten Gefangenen ſoll die ehemalige gegen Köſtendil und das
Rhodopegebirge verſprengte Beſatzung dieſer Stadt aus ſchlecht bekleideten
Jrregulären beſtehen, weiche den Einflüſſen des Winters unterliegen dürften

Konſtantinopel, 15. Januar. Nach hier vorliegenden Nachrichten
ſoll zwiſchen Tatar Vaſardjik und Philippopolis eine große Schlacht ſtatt
gefunden haben. Heute hätte der Kampf abermals begonnen. Sulei-
mann Paſcha hätte näher bei Philoppopolis gelegene Poſitionen beſetzt und
die Einwohner aufgefordert, die Stadt zu verlaſſen. Die ruſſiſchen Truppen
ſeien bei Tſchirpan angekommen und marſchirten auf Jeni Mahalgre.

Konſtantin opel, 15. Januar. Die türkiſchen Unterhändler werden
im ruſſiſchen Hauptquartier zunächſt eine fünftägige Waffenruhe beantragen.

Wien, 16. Januar. Telegramm der Preſſe aus Tirnowo 14. d.
Die Kapitulationsverhandlungen mit dem Commandanten von Widdin haben
ſich zerſchlagen weil derſelbe entweder mit den Ruſſen zu verhandeln wünſcht,
oder freien Abzug der Garniſon fordert. 8000 Ruſſen ſind vom weſtlichen
Lom her im Anmarſch gegen Widdin begriffen.

Konſtantinopel, 15. Januar. Nach hier vorliegenden Nachrichten
aus Batum vom 13. d. waren durch große Schneemaſſen ſchon mehrere
Tage alle militairiſchen Operationen unmöglich gemacht.

Wien, 15. Januar, Abends. Telegramm der Preſſe aus Tiflis:
Jsmail Hakki Paſcha hat dem General Loris Melikoff den Antrag geſtellt,
Erzerum gegen freien Abzug der Truppen übergeben zu wollen

Belgrad, 15 Januar. Der ſerbiſche Commandant vor Widdin
meldet telegraphiſch die bald bevorſtehende Capitulation dieſer Feſtung.
Zahlreiche Deſerteure melden die in der Feſtung herrſchende gänzliche Ent
muthigung.

Konſtantinopel, 15. Januar. Die Türken haben ſich von Tatar
Bazardſhik, welches ſie vorher in Brand ſteckten, zurückgezogen.

Trieſt, 15. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten umfaßt
der auf Kreta ausgebrochene Aufſtand vier Sezirke. Das griechiſche Schiff
„Panhellion“ hat den Kretenſern 4 Geſchütze und 12,000 Gewehre überbracht.

Die Vollswirthſanſt im Jahre 1877.
(Schluß.

Wir haben ſchon in dem Vorhergehenden darauf hingewieſen, daß das
Jahr 1877 als das weitaus traurigſte bezeichnet werden muß, welches wir
ſeit dem „großen Krach“ von 1873 gehabt haben. Wenn ſich dabei einzelne
ſchwache Anzeichen ſich vorbildender Beſſerung, langſamer und ganz all
mäliger Erſtarkung der wirthſchaftlichen Lage zeigen, ſo iſt dies gewiß er
freulich, aber man darf daran nur ganz beſcheidene Hoffnungen knüpfen,
denn noch giebt es Gebiete, auf denen die Höhe des Elends, das zu er
warten iſt, vielleicht erſt noch erreicht werden ſoll. Während der Specu-
lationsperiode nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege wandte ſich die über
ſtürzte gewerbliche Thätigkeit auch auf den Häuſerbau. Die großen Städte
gingen damit voran, die Mittelſtädte folgten und ſelbſt die kleinen wurden
mit in den Strudel hineingeriſſen. Unter dem Einfluſſe der damals em
pfindlichen Wohnungsnoth wurde die Häuſerbau Speculation in unbedacht
ſamſter Weiſe foreirt und eine ebenſo wenig überlegte Bodenſpeculation
ſchloß ſich dem an. Daß hier ein Rückſchlag erfolgen mußte lag auf der
Hand und er iſt eingetreten, indeſſen nicht mit jener Rapidität, wie im
Bankweſen, bei den Bergwerks Unternehmungen 2c. Nach und nach häuften
ſich die zwangsweiſen Verkäufe von Grundſtücken und Gebäuden in dem
Maße, wie die allgemeine Kriſis weitere Fortſchritte machte, während des
Jahres 1876 wurde ihre Zahl ſchon ſo groß daß damals ſelbſt im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe die Möglichkeit eines allgemeinen „Hypotheken,
Häuſer- und Grundſtückkrachs“ in Erwägung gezogen wurde. Man be
fürchtete, es würden überall Maſſenkündigungen der Hypotheken eintreten,
das Kapital werde ſich in ſchleuniger Flucht von der Beleihung von Grund-
ſtücken und Gebäuden beſonders in Städten) zurückziehen. Daß dieſe
Befürchtung übertrieben war, hat das Jahr 1877 gezeigt denn obgleich
während deſſelben die Zahl der Zwangsverkäufe (Subhaſtationen) nicht ge
ringer geworden, ſondern geſtiegen iſt, ſo hat ſich jene Flucht der Kapitalien
doch nicht eingeſtellt. Dagegen hat ſich bei den Subhaſtationen ein neu
artiger Schwindel bemerklich gemacht, dem unſrer Anſicht nach noch gar
nicht die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt worden iſt. Wer die Liſten
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der zwangsweiſen Verkäufe ſtutirt, wird finden daß darin als verſchuldete
Grundſtücks und Hauseigenthümer ſehr häufig dieſelben Perſonen genannt
werden und zwar Leute, die notoriſch nichts beſitzen und nie etwas beſeſſen
haben bei denen man alſo billigerweiſe darüber ſtaunen muß, daß ſie als
Grund 2c. Beſitzer fungiren können. Dieſe Leute ſind von den wirklichen
verſchuldeten Beſitzern in einem grundbücherlich eingetragenen Scheinkaufe
vorgeſchoben, noch bevor die Subhaſtation, die von jenen durch die Schul
denlaſt provocirt worden verhängt war. Gegen eine Entſchädigung über-
nehmen die dunkeln Ehrenmänner dje Rolle der Haus 2c. Beſitzer und
damit die Verantwortlichkeit für die bei dem zwangsweiſen Verkaufe aus
fallenden Hypotheken. Die wirklichen Hypothekenſchuldner, die oft genug
dabei ihr Schäfchen in's Trockene gebracht haben mögen, ſind in Folge des
Scheinverkaufs für die Gläubiger nicht mehr geſetzlich erreichbar und die grund-
bücherlich eingetragenen Schuldner können im ſchlimmſten Falle jeden Augen
blick den Manifeſtationseid leiſten denn ſie haben factiſch Nichts, als was
ſie ſich durch ſolche zweifelhafte „Geſchäfte“ erſchwindeln. Die Gläubiger
ſind dabei unter allen Umſtänden betrogen. Je mehr dieſer Schwindel um
ſich greift, deſto näher rückt unſerer Anſicht nach die Cefahr, daß das
Kapital wirklich kopfſcheu wird und durch maſſenhaften Rückzug von der
Anlage in Hypotheken den befürchteten „Hypothekenkrach“ wirklich herbeiführt.

Als erfreuliche Thatſachen des Jahres 1877 ſind dagegen anzuführen,
erſtens daß ſich die durch das Bankgeſetz geſchaffene neue Ordnung des
Bankweſens ſeit ſeiner Einfüt rung mehr und mehr allgemeine Silligung
erworben hat. Die Reichsbank hat durch ihre Thätigkeit viele der Oppo
nenten gegen das genannte Geſetz allmählig zum Schweigen gebracht. Nicht
minder erfreulich iſt es ferner daß ſich namentlich in Folge der durch
die Reichsbank gegebenen Anregung das Depoſiten und Checkſyſtem
bei uns mehr und mehr Anklang zu erobern ſcheint. Erwähnt mag ſchließ
lich auch werden daß die Münzreform ihrer Vollendung wieder um einen
weſentlichen Schritt näher gerückt iſt und nunmehr der Zeitpunkt der völligen
Vollendung in nicht mehr weiter Ferne liegen kann.

Betrachtet man endlich die Situation, wie ſie am Jahresſchluſſe vor
lag, ſo wird man nicht umhin können, zuzugeſtehen, daß man von der
nächſten Zukunft in wirthſchaftlicher Beziehung noch keine beſonderen Er
wartungen hegen darf. Ein raſcher Umſchwung gehört überhaupt zu den
unmöglichen Dingen und ſelbſt der langſame wird durch allerlei mißliche
Umſtände aufgehalten. Die orientaliſchen Wirren ſind noch lange nicht ge
löſt, in Frankreich iſt die politiſche Kriſis zwar momentan beſeitigt und es
wird in Folge deſſen auch wohl die Pariſer Weltausſtellnng 1878 pro-
grammmäßig gehalten werden, aber Deutſchland wird dabei bekanntlich nicht
vertreten ſein, was wir auch nicht bedauern können, da die franzöſiſchen
Zuſtände in politiſcher Bezichung noch nichts weniger als befeſtigt ſind und
ſomit ein Rückfall in die Kriſis oder eine neue Verwickelung nicht auege-
ſchloſſen iſt. Die Mißſtände, die wir auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft
zu beklagen haben und die uns im Jahre 1877 in reichlichem Maße vor
Augen getreten ſind, haben ihre Wurzeln nicht allein in unſeren inneren
Zuſtänden ſondern auch in unſern internationalen Beziehungen und in den
politiſchen Verhältniſſen Europas. Darum wird die wirthſchaftliche Beſſe
rung, wenn ſie eintritt, für alle Staaten Europas ebenſo allgemein ſein,
wie jetzt der Nothſtand, der Druck allgemein iſt. Jn dieſer Allgemeinheit
liegt einer der Hauptgründe, weswegen der Umſchwung nur ganz langſam

von Statten gehen kann. (ABC.)
Der Rechte.

Erzählung von E. Hartner.
(Fortſetzung.)

Unten in der Thüre lehnte er wie betäubt. Konnte, durfte er ſeinen
Augen, ſeinen zwei wirklichen, leibhaften Augen trauen oder hatte ein
Trugbild der Hölle ſein Spiel mit ihm getrieben Hatte ſie die Roſe

ſeine Roſe geküßt oder war er wahnſinnig Wahnfinnig war er
wohl nicht, er wußte genau, wo er ſich befand, er ſtand im Hauſe der
Juſtizräthin, im alten, wunderlichen Hauſe am Markt. Da drüben lag
der Dom im blendenden Mittagsſonnenſchein, er ſah auf die Domuhr,
ihre goldenen verſchnörkelten Zeiger deuteten auf ein Viertel nach Zwölf.
Er konnte ſich alſo orientiren, obgleich alles vor ſeinen Augen ſchwamm
Wahnfinnig konnte er mithin nicht ſein. War er es aber nicht, ſo gab
er nur eine Auslegung, und Fritz Erbach fühlte, wie ihm der Schwindel
aufs neue ſinnverwirrend zu Kopfe ſtieg und die großen Augen die ihm
während der Stunde ſo freundlich vorgeſchwebt hatten, verſchwanden im
Nebel.

„Heda, Kerl, haſt Du vielleicht die Abſicht, noch lange das wacklige
alte Haus zu ſtützen rief plötzlich eine muntere Stimme vom Markte
aus. Fritz Erbach fuhr erſchrocken auf, ein hohgewachſener, ſchlanker
junger Mann in Pniform, an deſſen Schultern die Abzeichen des Militair
muſikus ſichtbar waren, ſtand vor ihm und ſah ihn mit lachenden
Augen an.

„Ach Heinz, Du biſt's?“ ſtammelte Herr Erbach. „Jch habe Dich
gar nicht bemerkt

„Das habe ich geſehen!“ lachte der Muſikus. „Aber, zum Teufel,
Kerl, biſt Du denn an das alte Haus gebannt? So ſteige doch herab

mein Gott Du ſchwankſt ja beinahe! Wenn es in Krähwinkel Mode
wäre, daß die Geſpenſter am hellen Mittag umgehen, ſo würde ich
denken Dir wäre ein ſolches liebenswürdiges Geſchöpf begegnet

„Du haſt gut ſpotten, Heinz!“ ſtöhnte Herr Erbach, des Freundes
Arm ergreifend, der ihn lachend fortzog. „IJch ſage Dir, es giebt mehr
Dinge im Himmel und auf Erden“

„Als Eure Schulweisheit ſich träumen läßt!“ fiel ihm der Muſikus
ungeduldig ins Wort. „Citire nicht Shakeſpeare Fritz, ich habe es Dir
immer geſagt, Du biſt ein beſſerer Muſiker als ich, aber der Punkt der
allgemeinen Bildung iſt nur ſchwach beſtellt! Aber nun, ohne Shake-
ſpeare und die Klaſſiker des Jn und Auslandes, was iſt geſchehen

„Heinz!“ ſagte Herr Erbach feierlich. „Tu biſt mein Schulgefährte
und älteſter Freund, aber es giebt Dinge, die

„Verlierſt Du Dich ſchon wieder in allgemeine Betrachtungen, Du
Ungeheuer!“ ſchalt der Muſikus. „Sage etwas oder ſage es nicht, aber
werde nicht myſtiſch, das vertrage ich nicht l“

„Werde ſo böſe wie Du willſt, Heinz!“ verſetzte Herr Erboch kopf
ſchr. telnd. „Wenn einem die Discretion verbietet Heinz Du ver
ſtehſ mich!“

„Ach ſo, es iſt ein Frauenzimmer im Spiel!“ rief der Freund.
„Warum haſt Du mir das nicht gleich geſagt!“

„Sage nicht Frauenzimmer, ich bitte Dich!“
„Na denn, ein Weib bemerkte der andere kopfſchüttelnd. „Du

ſiehſt ja, ich mache Deinem zerrütteten Geiſteszuſtand gern alle Conzeſſionen!
„Na, was iſt denn nun wieder los? Paßt mein Ausdruck immer
noch nicht

„Sage „Dame“! Ich bitte Dich, ſage Dame!“
„Fritz Erbach, Du biſt verrückt!“ verſetzte der Muſikus, feierlich ſeine

Hand auf die Schulter des Freundes legend. „Hier im Angeſicht der
Mittagsſonne und unſerer ganzen ehrwürdigen Stadt, erkläre ich, daß
Dir das bischen Verſtand, in deſſen Beſitz Du Dich bisher befunden
haſt, in trauriger Weiſe abhanden gekommen iſt!“

„Meinetwegen!“ ſeufzte Herr Erbach. „Und nun laß uns von etwas
anderm ſprechen, Heinz! Die bewußte Kapellmeiſterſtelle iſt mir heute
angeboten worden

„Na, da gratulire ich herzlich!“ rief der junge Mann. „Du wirſt
natürlich abſchließen und unſere Stadt wird ſich darein finden müſſen,
Dein aufſtrebendes Talent abzugeben

„IJch denke, Du folgſt mir, Heinz?“
„Schwerlich! Du weißt, unſer Kapellmeiſter iſt krank, er wird ſich

ſobald nicht erholen und mir iſt die Stellvertretung übertragen. Schwinge
ich mich über kurz oder lang in ſeine Stellung, wozu mir unſer Alter
Hoffnung macht, ſo iſt mein Ehrgeiz befriedigt. Denn Du ſiehſt, Fritz,
der Unterſchied zwiſchen uns beiden beſteht eben darin daß Du eine Zu
kunft haſt und ich nicht. Daß ich das mit fünf und zwanzig Jahren
erkannt habe, darauf bin ich ſtolz und Du ſollſt mich nicht irre machen

„So willſt Du Dich nicht mehr aufs Componiren legen
„Dazu bin ich, Gott ſei Dank, zu muſikaliſch! Nein, nie! Arran

giren, einſtudiren, meine Kapelle in Ordnung halten, das kann ich.
Und das hat ſein Gutes! Jedes Handwerk hat ſeine Handlanger, ich
verbreite mit meinen Kerls unter dem Volk, was ihr Herren in der Stube
ausheckt es muß auch ſolche Käuze geben!“ und ſich aufrichtend und
den nachdenklichen Zug abſchüttelnd, der ſeinem muntern Weſen wunderlich
genug ſtand, verſetzte er luſtig: „Und jetzt wollen wir Deinen Kapell-
meiſter mit einem Frühſchoppen feiern! Der Himmel gebe Dir und Deinen
Geiſteskindern eine fröhliche Zukunft

„Amen!“ ſagte Herr Erbach unſicher. Hildegard aber ſaß an ihrem
Schreibtiſch über dem rothen Buch. „Hatte er es geſehen Qualvolle
Frage, ſchauerliches Ereigniß! Jetzt oder nie!“ Mit dieſen Worten
endete der Erguß, den ſie mit bebender Hand und fliegendem Athem
verzeichnete.

Das Juriſtenſeſt.
„Jch weiß nicht, was das jetzt für eine kurioſe Zeit iſt, aber in der

Jugend ſteckt keine Lebensluſt mehr!“ Da iſt nun der ſchöne neue An
zug eben vom Schneider gekommen und ich glaube wirklich, ich alte Perſon
habe mehr Freude daran, als diejenige, die ihn tragen ſoll!“

Es war Tante Natalie, des Präſidenten Schweſter, die dieſe Be
trachtung anſtellte, während ſie kopfſchüttelnd ihre Blicke bald auf den
reichen Ballanzug richtete, der vor ihr auf dem Tiſche ausgebreitet lag,
bald nach Valentine hinüber ſchaute, die ſtill am Fenſter ſaß und eifrig
zu nähen ſchien.

„Ja, ja, ich habe es ja immer geſagt, die jetzige Jugend hat es
zu gut, ſie iſt blaſirt!“ fuhr die Dame fort, als keine Antwort von
Seiten der Nichte erfolgte. „Wie ich jung war, du lieber Gott, da
wurde ein dreimal gewaſchenes Mullkleid eben zum vierten Mal gewaſchen,
man ſteckte ſich eine Roſe ins Haar, und amüfſirte ſich doch prachtvoll!
Freilich, Karl war nie ſehr zufrieden mit meinem Aufzug, er iſt mir
immer ein guter Bruder geweſen und wollte hoch heraus mit mir! Ge
lungen iſt es ihm nicht aber es thut mir doch weh, wenn ich ſehen
muß, wie er ſich alle Mühe giebt, ſeinem Kinde eine Freude zu machen
und wie es ihm nicht gedankt wird!“

„Tante!“ ſagte Valentine mit zitternden Lippen. „Wenn der Vater
mir Kleider von außerhalb kommen läßt, weil ihm hier nichts gut genug
iſt, ſo bin ich nicht ſchuld daran. Du weißt, ich bliebe gern zu Hauſe!“

„Das iſt's ja eben, was ich Dir vorwerfe!“ rief die alte Dame
hitzig. „Es iſt keine Lebensluſt in der jetzigen Jugend! Jhr ſollt tanzen
und fröhlich ſein, ſo lange ihr jung ſeid, der Ernſt und die grauen Haare
kommen früh genug!“

Da Valentine ſtumm blieb, fügte die Tante nach einer Pauſe ruhiger
hinzu: „Wenn ich nur wüßte, was Dich ſo über Deine Jahre ernſt und
ungeſellig macht! Es geht Dir doch wahrhaftig nichts ab und es ge
ſchieht doch ſchließlich alles Dir zu Liebel! Schon Deines Vaters wegen
ſollteft Du Dich ein bischen mehr zuſammen nehmen

„Hat der Vater über mich geklagt?“ fragte Valentine aufſchreckend.
„Kein; aber es muß ihm doch weh thun, wenn er keine Mühe, kein

Opfer ſcheut, und immer nur derſelben ſtarren Gleichgiltigkeit begegnet!
Aber da kommt er!“ unterbrach ſie ſich ſelber. „Und nun nimm

Dich wenigſtens ſo weit zuſammen daß Du ihm freundlich dankſt!“
(Fortſetzung folgt.)

Der Geſundheitsrath in SanctPetereburg hat die Einführung der Guyot'ſchen
Theerkapſeln, welche von ſo J Wirkung in Erkältungefällen, bei Ka
tarrhen, ſowie gegen Bronchitis und Schwindſucht ſind, geſtattet. 2 oder 3 Kapſeln bei
jeder Mahlzeit genommen, führen eine faſt augenblickliche Linderung herbei. Die ganzeCur ſtellt ſich auf den kaum nennenswerthen Preis von 10 20 ſenigen täglich.

Zur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen iſt genau darauf zu ſehen daß ſich
auf jedem Flacon die Unterſchrift des Herrn Guyot in dreifarbigem Drucke befindet.

Depots in: Merſeburg in der Dom Apotheke u. der Stadt Apotheke.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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